
Gerhard Mantel

Einfach üben
185 unübliche Überezepte

für InstrumentalistenSt
ud

ie
nb

uc
h 

M
u

si
k

St
ud

ie
nb

uc
h 

M
u

si
k

St
ud

ie
nb

uc
h 

M
u

si
k

G
er

ha
rd

 M
an

te
l ·

 E
in

fa
ch

 ü
be

n

Der Erfolg eines Instrumentalisten hängt von der 
Qualität seines Übens ab und nicht zuletzt vom 

konkreten Wissen, wie man effizient übt. Die vorliegende
»Rezepte«-Sammlung soll dazu beitragen, das Lernen zu
optimieren und zu beschleunigen. Beschrieben werden oft
ungewöhnliche, aber in der Praxis erprobte Techniken. 
Es geht darum, Übeverhalten – sofern überhaupt möglich –
in kompakte Begriffe zu fassen, die so klar sind, dass sie
wirklich jederzeit verfügbar sind.

Vermittelt werden Tipps zur Erarbeitung einer Klang -
vorstellung, denn ohne diese ist Üben zwecklos. Darüber
hinaus wird die Frage beantwortet: Was kann ich tun, um
das vorgestellte Klangbild und die Realität zur Deckung zu
bringen? – Ziel ist es, Musik zu verstehen, sich anzueignen,
auszudrücken, darzustellen, zu erleben und erlebbar zu
machen.
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Der Erfolg eines Instrumentalisten hängt von der Qualität seines Übens ab und 
nicht zuletzt vom konkreten Wissen, wie man effizient übt. Die vorliegende »Rezep-
te«-Sammlung soll dazu beitragen, das Lernen zu optimieren und zu beschleunigen. 
Beschrieben werden oft ungewöhnliche, aber in der Praxis erprobte Techniken. Es 
geht darum, Übeverhalten – sofern überhaupt möglich – in kompakte Begriffe zu 
fassen, die so klar sind, dass sie wirklich jederzeit verfügbar sind.
Vermittelt werden Tipps zur Erarbeitung einer Klangvorstellung, denn ohne diese 
ist Üben zwecklos. Darüber hinaus wird die Frage beantwortet: Was kann ich tun, 
um das vorgestellte Klangbild und die Realität zur Deckung zu bringen? – Ziel ist 
es, Musik zu verstehen, sich anzueignen, auszudrücken, darzustellen, zu erleben und 
erlebbar zu machen.

Gerhard Mantel (1930–2012), international erfahrener Cellist und Pädagoge, lehrte 
an der Musikhochschule Frankfurt und war Ehrenpräsident der deutschen Sektion 
der »European String Teachers Association« (ESTA). 1993 gründete er das For-
schungsinstitut für Instrumental- und Gesangspädagogik e. V. und führte Kurse und 
Seminare im In- und Ausland durch.
Weitere Veröffentlichungen bei Schott Music: »Cello üben. Eine Methodik des 
Übens nicht nur für Streicher«, »Intonation. Spielräume für Streicher«, »Interpreta-
tion. Vom Text zum Klang« und »Mut zum Lampenfieber. Mentale Strategien für 
Musiker zur Bewältigung von Auftritts- und Prüfungsangst«.
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